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©te @hrlid)feit urtb ßroecfmäpigfeit, bte bet Architeft
im $nnern überall hat malten laffen, ift auch in bet
äußern ©rfchetnung bet Kird)« zu etfennen. ber
SBeftfaffaöe fteben zwei bohe Säulen; fie bienen abet
nicht nut als Sd)mucf, fonbetn Pe îjaben roirfïid^ etroaS zu
tragen. ©iefe ^aupifront ber Kirche meift baneben noch
einigen Sfulpturenfchmucî auf: mufijierenbe ©ngel fiber
ben ïfiten unb tßorträtmebaillonS non ^Reformatoren an
ber SRauer, gefällige Arbeiten beS BilbhauerS 0S
roalb in So car no. Auch fiber ben anbern ©tngangS»
tfiren finb SMiefS angebracht, bie allerbingS unter ber
©nge beS pgemeffenen IRaumeS etroaS Reiben,

Schöpfer ift SB. SJteier in St. ©alien.
' SBit fudjen feit Qabrjebnten nach einem Baufiil, ber

bem ©eifte unferer $eit entfpridjt, mie bie fRomantif,
bie ©otif unb baS Barof ben ©eift früherer Igahrhun»
berte oerförpert hoben. SBenn baS problem gelöfi roerben
fann, fo mirb eS nur auf bem SBege gelingen, bap man
bte heutigen groecfe Bauroetfe möglichft ooüfommen
unb bem Baumaterial angemeffen zum AuSbrucf bringt,
o£)ne*fRüdficht auf hiftorifdhe Stilformen. ©Ifidt eS einem

Baufünftler babei nodh, feinem Bau eine fcfiöne ©eftalt
p geben, fo hat er für fich bie Söfung gefanben. ®ie
neu erbaute Ktrdje in Arbon geigt ein erfreuliches' unb ein
erfolgreiches Sreben nach biefem Stele h In.

®r. ©. Seifi, grauenfelb im „Bunb".

ins der Stowizer. Uereittioting zur Törderurtg

its internationalen JVrbeiterseDitizes.
Stadhbem let}te§ gahr non ber Schmelzer. Bereini»

gung jur gßrbetung beS internationalen 9lrbeiterfcf>n^e§
ein B*09*amm ffir beren pfünftige Arbeit aufgefteOt
morben mar, banbelt eS fidj nun um beffen Umfetpng
in bie $at. ©in erfter Schritt baju mar bte öffentliche
Berfammlung, p ber non ber genannten Bereinigung
auf SRittrordj ben 17. ®ejember, abenbS 8 Uhr, ins
Kafino in Sern eingelaben mürbe. Borgefehen mar ein

Bortrag fiber ben internationalen Kongrep
ffir Sojialpolitiï in B*ag nom Dftober 1924
unb Daran anfdjliepenb eine AuSfprache fiber bie auS
biffer Beranftaltung für bieScfjroeiz §u jiehenben
Schlupf olgerungen.

©röffnet unb geleitet mürbe bie non efma Ipnbert
SRannern unb grauen befugte Berfammlung, an ber
and) ein Abgeorbneter beS BunbeSrateS, Vertreter einiger
KantonSregterunqen unb mehrere SRitglieber ber Bunbes=
oetfqmmlung teilnahmen, nom iß*äftbenten ber Bereinb
gung, Stänberat Sr. Seiler in Sßinterthur. ©rfter
Different mar ißrof. ®r. IReicheSberg in Sern. SBenn
nicht alles ttfige, bemerfte er einleitertb, bfirfte ber ißra=
ger Kongrep p einem SRarfftein in ber Arbeiteridiph»
beroegung roerben. @r marf fobann einen Intereffanten
fRüdblid auf bte ©ntroicftung ber Arbeiterfdjuhberoegung
feit bem internationalen Kongrep in Sürid) im Stab«
1897, ber einen trollen ©rfolg hatte, inbem non jenem
$eitpun!te an bte Arbeiterfdhutzberoegung in allen Sänbern
einfette unb jene! Brogramm fo jiemlidh oerroirflicht
rourbe. ®ie treue ißRiehterffißung ber Arbeiterfcpaft im
Kriege habe ihren moralifdjen SBert gehoben unb ba
man ihre Bebeutung eingefehen, feien ihr eine fReifie non
Betfprecpen gemacht rootben, bie nach bem Kriege etngelöft
roetben follten. ©et Arbeiterfdph fam in ben BerfaiUer
Vertrag hinein ; leiber feien aber bie Befchlüffe beS non
oiergtg Staaten befchidten SBafhingtoner Songreffes, ber
ben Âchtfiunbentag bes grtebenSoertrageS fich ern rooUte,
nur non roenigen Sänbern ratifiziert morben. ®ie 9lr»

beiterfdjaft, bie im Sldhtftunbentag ein Spmbol für ihre
Befreiung unb bie ©ntmidlung ber ®emofratie pr SBirt«

fchaftêbemoïratie erblide, fei barob unruhig gemorben,
unb um nun bie öffentliche SReinung ffir ben Sldjtftunben.
tag p geroinnen, fei ber Hongrep ffir Sojialpolitit in
iß rag, einberufen morben. Sluper bem fchon feit Qahr»
jehnten geforberten Slchtfiunbentag befapte fich ber Äon=

grep mit bem SRiifpracljerecht ber 2lrbeiterfd)aft in ben

mirtfchafilichen betrieben unb mit ber grage ber 3lr--

beitslofennerftchernng. ®er Äonarep in ißrag, fo fchlop
ber erfte ^Referent, mar eine SRanifeftation ffir bte ge»

nannten brei ißunite ; er follte ein ißroteft gegen bie

iRealtion, ein SRittel zur Sammlung ber öffentlichen
SR einun g unb bamit zar ©inmitfung auf bie iRegie=

rangen fein.
*3Rit gröpter Spannung fah man ben Ausführungen

be§ zweiten ^Referenten, gabriïôireïtor Sobler tnS3ern,
entgegen, ber nom Stanbpunft be§ gttbnftrießen auS

iprad). ©r ift ber SReinung, bap bie ©rffiDung ber

ißoftulate ber Arbeiterfcpaft im Qntereffe ber Allgemein»
heit liege ; ihre Sîermirftichung roerbe eine SSermehrung
be§ SolfSoermögenS bringen; fie merbe ben fogialen
grieben förbern unb bie ÄaufEraft erhöhen, ©er Staat
follte burd) feine |janbel§politif bie SebenShaltung ner=

billigen ; ber Unternehmer habe bie ArbeitSmethoben
roeitgefjenben iReformen zu unterziehen unb biè Arbeiter»
fchaft am ißrobultionSprozep zu intereffteren ; nom Ar»
beiter aber erroarte man, bap er bie SRethoben bei
KlaffenfampfeS änbere; er mfiffe lernen, mit bem oer»

ftänbigen Arbeitgeber zu païtteren; fein Kampf mfiffe
bem rücfftänbigen Arbeitgeber gelten. ®ie 48 Stunben»
modhe gelte eS als eine Kulturerrungenfdjaft hochzuhalten;
fie allein fchaffe Dem Arbeiter bie SRögtidjEeit, fich P
bilben unb feine gunftionen beffer zu erfüllen, fmnb
in §anb mit ber 48 Stunben SBodhe gehe bie Sdhaffung
non Betriebsräten, benen ;u Uared)t ber Sinn ber Ar»
beiterräte StupIanbS beigemeffen metbe. Bor biefen Be=

triebSräten ober Arbeiterfommiffionen brauche bem tfid)»
(igen Unternehmer nicht zu bangen. ®ie gtrma Sulzet
in SBinterthur habe bbfe ^nftituiion fchon nor 35 Qah»

ren eingeführt, unb heute befiehe fie bereits in 76 Be»

trieben mit 44,000 Arbeitern. Auperorbenttich intereffant
roaren bie SRitteilungen beS ^Referenten fiber bie Drga»
nifation ber Betriebsräte in ber Scbofolabefabrif Sobler
A.»@. in Bern, roo mit biefer fjnftitution roährenb 5

fahren bureaus gute ©tfafirungen gemacht morben finb,
fo bap fie roeber bie Arbeitgeber nodh bie Arbeitnehmer
miffen möchten. ©iefeS 2Rttfprachere<ht Der Arbeiterf^aft,
bem nur oberflächliche Betrachtung bie Berechtigung ab»

fpreehen fönne, biloe auch SRittel zut Belämpfung
ber ArbeitSlofigîeit ; bas befte SRittel aber zu ih*e* ®c»

feitigung märe ber greihanbel, zu bem bie Schmeiz be»

rufen fei. Soß unlet Sanb roirtfchafttich blühen, fo mfif»

fen fich frw Iß^obuEiionSgruppen folibarifdh füllen.
AIS briller Sîeferent mar ber ©irettor beS ©ibgenöf»

fif^en Arbeitsamtes, gürfprech ^3fifter in Bern ge=

roonnen morben. @t fpridht ber ©urchfühtung beS ißwger
KongreffeS feine Anetfennung auS. Qn ber grage, ob

ber innere ©ebalt bem äupetn IRuhmen entfprori)en habe,

feien bie Urteile oerfchieben. gu einer richtigen ©htfdjä»
hung fomme man nur, roenn man oom gcoccf ber Ber»

anftaltung ausgehe, ber erreicht morben fei. ®ie §aupt»
bebeutung erblicît ^err ^3fifter in bem îraftoollen Be»

fenntniS beS KongreffeS für bie Sozialpolitif, baS h^
oon prominenten Bertretern ber oetfehiebenften Sänber,
Sprachen, politifchen Barieien, reltgiöfen Befenntniffen
unb Klaffen abgelegt morben fei. SBenn ber Schmeiz
oorgerootfen merbe, fie fei in ihrer Sozialpolitif in ben

Iepten fechten tangfamer oorroärts gegangen als anbere

Staaten, fo fei zu bemerfen, bap eS mit fogialen ®e»

fepen nicht getan fei unb bap in oielen Sänbern bér tat»

fä^liche guftanb meit hinter ben ©efe|en gurücfbleibe,
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Die Ehrlichkeit und Zweckmäßigkeit, die der Architekt
im Innern überall hat walten lassen, ist auch in der
äußern Erscheinung der Kirche zu erkennen. In der
Westfassade stehen zwei hohe Säulen; sie dienen aber
nicht nur als Schmuck, sondern sie haben wirklich etwas zu
tragen. Diese Hauplfront der Kirche weist daneben noch
einigen Skulpturenschmuck auf: musizierende Engel über
den Türen und Porträtmedaillons von Reformatoren an
der Mauer, gefällige Arbeiten des Bildhauers Os-
wald in Locarno. Auch über den andern Eingangs-
türen sind R» liess angebracht, die allerdings unter der
Enge des zugemessenen Raumes etwas leiden. Ihr
Schöpfer ist W. Meier in St. Gallen.

Wir suchen seit Jahrzehnten nach einem Baustil, der
dem Geiste unserer Zeit entspricht, wie die Romantik,
die Gotik und das Barok den Geist früherer Jahrhun-
derte verkörpert haben. Wenn das Problem gelöst werden
kann, so wird es nur auf dem Wege gelingen, daß man
die heutigen Zwecke der Bauwerke möglichst vollkommen
und dem Baumaterial angemessen zum Ausdruck bringt,
ohne'Rücksicht auf historische Stilformen. Glückt es einem
Baukünstler dabei noch, seinem Bau eine schöne Gestalt
zu geben, so hat er für sich die Lösung gefunden. Die
neu erbaute Kirche in Arbon zeigt ein erfreuliches und ein
erfolgreiches S reben nach diesem Ziele hin.

Dr. E. Leisi, Frauenfeld im „Bund".

Aus Ser Schweizer. Vereinigung zur Mâerung
öe§ internationalen Urbeiterschutzes.

Nachdem letztes Jahr von der Schweizer. Vereinn
gung zur Förderung des internationalen Arbeiterschatzes
ein Programm für deren zukünftige Arbeit ausgestellt
worden war, handelt es sich nun um dessen Umsetzung
in die Tat. Ein erster Schritt dazu war die öffentliche
Versammlung, zu der von der genannten Vereinigung
auf Mittwoch den 17. Dezember, abends 8 Uhr, ins
Kasino in Bern eingeladen wurde. Vorgesehen war ein

Vortrag über den internationalen Kongreß
für Sozialpolitik in Prag vom Oktober 1924
und daran anschließend eine Aussprache über die aus
dieser Veranstaltung für die Schweiz zu ziehenden
Schlußfolgerungen.

Eröffnet und geleitet wurde die von etwa hundert
Männern und Frauen besuchte Versammlung, an der
auch ein Abgeordneter des Bundesrates, Vertreter einiger
Kantonsregierunqen und mehrere Mitglieder der Bundes-
Versammlung teilnahmen, vom Präsidenten der Vereint-
gung, Ständerat Dr. Keller in Winterthur. Erster
Referent war Prof. Dr. Reichesberg in Bern. Wenn
nicht alles trüge, bemerkte er einleitend, dürfte der Pra-
ger Kongreß zu einem Markstein in der Arbeiterschutz-
bswegung werden. Er warf sodann einen interessanten
Rückblick auf die Entwicklung der Arbeiterschutzbewegung
seit dem internationalen Kongreß in Zürich im Jahre
1897, der einen vollen Erfolg hatte, indem von jenem
Zeitpunkte an die Arbeiterschutzbewegung in allen Ländern
einsetzte und jenes Programm so ziemlich verwirklicht
wurde. Die treue Pflichterfüllung der Arbeiterschaft im
Kriege habe ihren moralischen Wert gehoben und da
man ihre Bedeutung eingesehen, seien ihr eine Reihe von
Versprechen gemacht worden, die nach dem Kriege eingelöst
werden sollten. Der Arbeiterschutz kam in den Versailler
Vertrag hinein; leider seien aber die Beschlüsse des von
vierzig Staaten beschickten Washingtoner Kongresses, der
den Ächtstundentag des Friedensvertrages sichern wollte,
nur von wenigen Ländern ratifiziert worden. Die Ar-
beiterschaft, die im Achtstundentag ein Symbol für ihre
Befreiung und die Entwicklung der Demokratie zur Wirt-

schaftsdemokratie erblicke, sei darob unruhig geworden,
und um nun die öffentliche Meinung für den Achtstunden,
tag zu gewinnen, sei der Kongreß für Sozialpolitik in
Prag einberufen worden. Außer dem schon seit Jahr-
zehnten geforderten Achtstundentag befaßte sich der Kon-
greß mit dem Miispracherecht der Arbeiterschaft in den

wirtschaftlichen Betrieben und mit der Frage der Ar-
beitslosenverstcherung. Der Kongreß in Prag, so schloß
der erste Referent, war eine Manifestation für die ge-
nannten drei Punkte; er sollte ein Protest gegen die

Reaktion, ein Mittel zur Sammlung der öffentlichen
Meinung und damit zur Einwirkung auf die Regie-

rungen sein.
Mit größter Spannung sah man den Ausführungen

des zweiten Referenten, Fabrikoirektor Tobler in Bern,
entgegen, der vom Standpunkt des Industriellen aus
sprach. Er ist der Meinung, daß die Erfüllung der

Postulate der Arbeiterschaft im Interesse der Allgemein-
heit liege; ihre Verwirklichung werde eine Vermehrung
des Volksvermögens bringen; sie werde den sozialen
Frieden fördern und die Kaufkraft erhöhen. Der Staat
sollte durch seine Handelspolitik die Lebenshaltung ver-
billigen; der Unternehmer habe die Arbeitsmethoden
weitgehenden Reformen zu unterziehen und die Arbeiter-
schaff am Produktionsprozeß zu interessieren; vom Ar-
beiter aber erwarte man, daß er die Methoden des

Klassenkampfes ändere; er müsse lernen, mit dem ver-
ständigen Ärbeitgeber zu paktieren; sein Kampf müsse
dem rückständigen Arbeitgeber gelten. Die 48 Stunden-
woche gelte es als eine Kulturerrungenschaft hochzuhalten;
sie allein schaffe dem Arbeiter die Möglichkeit, sich zu
bilden und seine Funktionen besser zu erfüllen. Hand
in Hand mit der 48 Stunden Woche gehe die Schaffung
von Betriebsräten, denen zu Unrecht der Sinn der Ar-
beiterräte Rußlands beigemessen werde. Vor diesen Be-
triebsräten oder Arbeiterkommissionen brauche dem tüch-
ligen Unternehmer nicht zu bangen. Die Firma Sulzer
in Winterthur habe dbse Institution schon vor 35 Iah-
ren eingeführt, und heute bestehe sie bereits in 76 Be-
trieben mit 44.000 Arbeitern. Außerordentlich interessant
waren die Mitteilungen des Referenten über die Orga-
nisation der Betriebsräte in der Schokoladefabrik Tobler
A.-G. in Bern, wo mit dieser Institution während 5

Jahren durchaus gute Erfahrungen gemacht worden sind,
so daß sie weder die Ärbeitgeber noch die Arbeitnehmer
missen möchten. Dieses Mitspracherecht der Arbeiterschaft,
dem nur oberflächliche Betrachtung die Berechtigung ab-

sprechen könne, bilde auch ein Mittel zur Bekämpfung
der Ärbeitslosigkeit; das beste Mittel aber zu ihrer Be-
seitigung wäre der Freihandel, zu dem die Schweiz be-

rufen sei. Soll unier Land wirtschaftlich blühen, so müs-

sen sich die Produklionsgruppen solidarisch fühlen.
Als dritter Referent war der Direktor des Eidgenös-

fischen Arbeitsamtes, Fürsprech Pfist er in Bern ge-

wonnen worden. Er spricht der Durchführung des Prager
Kongresses seine Anerkennung aus. In der Frage, ob

der innere Gehalt dem äußern Rahmen entsprochen habe,
seien die Urteile verschieden. Zu einer richtigen Einschä-
tzung komme man nur, wenn man vom Zweck der Ver-
anstaltung ausgehe, der erreicht worden sei. Die Haupt-
bedeutung erblickt Herr Pfister in dem kraftvollen Be-
kenntnis des Kongresses für die Sozialpolitik, das hier
von prominenten Vertretern der verschiedensten Länder,
Sprachen, politischen Parteien, religiösen Bekenntnissen
und Klassen abgelegt worden sei. Wenn der Schweiz
vorgeworfen werde, sie sei in ihrer Sozialpolitik in den

letzten Jahren langsamer vorwärts gegangen als andere

Staaten, so sei zu bemerken, daß es mit sozialen Ge-

setzen nicht getan sei und daß in vielen Ländern der tat-
sächliche Zustand weit hinter den Gesetzen zurückbleibe,
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wäbrenb bie Schweig gewohnt fei, bte ©efetje auch auS=

.jufübren. ®et Referent gibt inbeffen aucfj gu, baff wir
an einem toten ißunft ftet) en, über ben es btaroegpfom»
men gelte. 2IIS nädjfte Aufgaben nennt er ben SluSbau
ber ©ogialoetfidferung unb bie ©ewerbegefebgebung.
SBirfe ber pager Kongrefj überall fo antegenb soie in
ber ©dbweij, bann bat er nacb SInftcbt biefeS ^Referenten,
ber feine SluSfübrung als ©inleitung gu einer 3luSfpra<he
betrachtet roiffen wellte, feinen ßwec! erreicht.

;f- ®en brei mit 93eifatl aufgenommenen Referaten
fdbtof} in ber ®at trot} oorgerûcîter ©tunbe nod} eine

längere ®iS!uffion an. fRationalrat ®r. Srügger
in ©t. ©allen äußerte bie 3ïnfi«ht, eS feien bie 2tuS=

mirïungen beS 3l<btftunbentageS in moraltfcher unb wirb
fdbaftli^er Segiebung noch nicht fo abgeflärt, soie beffen
Seffirworter annehmen, pof. ®r. Sauer hrSafel,
©elretär ber internationalen Sereinigung pr fförberung
beS 2lrbeiterfcbut}eS, trat normals für bie fRefolutionen
beS pager KongreffeS ein. ®er Sefretär ber 21.=©.

©hocolat Stobler in Sern, |>anS 2Birg, fpracb auS
ben in fetner Stellung gemachten ©rfabrungen heraus
mit übergeugung für ben Slcbtftunbentag. ®ie oermebrte

< freie ßeit roerbe im großen unb ganzen oon ben 2tr=
beitern gut angewendet unb baS ©pftem ber SetriebS*
räte wirte fogial oetföbnenb. IIS letter ®iS!uffionSreb=
ner melbete ftdE) alt fRationalrat Saumann in Sutern,
ber als ©efrefär ber „Union £>eloetia" nicht nur guieS
über bie Serbältniffe ber Irbettnebmer in ber ©cbweig

p berieten weif}.
SRit bem 3Bunfd;e, eS möchte feber ^Teilnehmer an

feinem Patje für bie fförberung beS PbeiterfchutjeS
witfen, fcblofi ber Sorfitjenbe bte Serfammlung.

(„Sanbbote".)

IkrtebrtWMt*.
©ifimeijcr SRnfteroteffe in ©afd 1925. in alten

SanbeSteilen bringen bie patate t>er Schweiger 3Rufter=
mcffe ben inbuftriellen unb ©eioerbetretbenben in ©r
imterung: ©dblufj beS InmelbeterminS am 15. i«=
nuar. ®te Silbplafate mit ben ©mblemen ber SReffe
oerletben beren Aufgabe roirlungSpoßen SluSbruef. Sor
bem 9IuSlanbe ift bie SReffe in S'afel baS SRafj unfereS
nationalen®, ©emeinfcbaftSroiüenS, ein gute» ©piegelbilb
beffen, roaS ©elftPnb^hanb unfereS SolfeS um beS

öfonomifcben ®afelnS unfereS SanbeS willen Raffen,
iebert©esoerbetreibenbefunb inbuftrielIe*beacbte°eS :J.®er

SRerîurïopf auf bem Statut ift baS ©innbilb unfereS
gäben SBiHenS unb unferer in ber ©emeinfdbaftSarbeit
tiegenben mirtfchaftlichen ©tärfe, bie allein ©ernähr unS
bieten, ben Kampf auf bem SBeltmarïte erfolgreich p
befieben.

©dftoeipr äRtiftertncffe 1925. in ber oon ber
Schweiger SRufiermeffe entfalteten luSlanbSpropa»
ganba liegt ein wefentlicfjer Seil ber SReffeootberei*
tungen. Sit)on feit SRonaten ift biefe Slrbeit in Singriff
genommen werben. ®abei ift bie SReffeteitung oon bem
Seftreben geleitet, mit ben geringen ihr pr Setfägung
fiebenben SRüteln bie SBerbetätigfeit möglidjft rationell

p geftalten. ®urcb bie febroeigetifeben ©efanbtfchaften
unb Konfutate, bie fchtoeigerifchen hanbetSfammern im
SluSlanbe, öurü) bie auslänbifrf)en £>anbelSïammern tn
ber Schweig, ferner bureb internationale SerfebrSbureauS
unb SBeltbanbelSbirafiorganifationen, fomie bie greffe
wirb in allen Staaten ©uropaS unb auch in ber über--

feeifeben ©taatensoett für ben Sefucb beS zentralen
SRarfteS unfereS SanbeS ber SSerberuf ertaffen. ©elbft
wenn abgefeben wirb oon bem in bem 2luStanbSbefu<h

pm SluSbrucE gelangenben fidftbaren ©rfolg ber popa=
ganba, ift biefe für bie fdbweigerifebe SolfSwirtfcbaft oon
iiobem Sßerte. ®enn burdb bie otelen Saufenbe oon
Pafaten, iReîlamemarïen, ©inlabungSjitfularen unb burdb
bie ^3reffepropaganba wirb bie Slufmerîfamîeit ber pw
porteure in ben oerfihiebenften Staaten auf bie Sieb
feitigfeit unb SelftungSfäbiglett ber f^weijerifchen tnbu-
ftrieDen unb gewerblichen Srobuftion fjmgetenft. ®ie
tpcopaganbö für bie SReffe ift, wie biefe felbft, moberne
MeÜioe SBirtfcbaftSpropaganba, ift SRittgen um bie Se=

ïanntmadbung unb Seoorpgung beS ©dbweiger gabrifateS.
®er oon $ai)r p Sabï ftcb fteigernbe SluSlanbSbefucb —
ber beS QabreS 1924 übertraf befanntlich alle ©rwar=
tungen — ift ber befte SeweiS bafür, bafj bie 2öetbe=
arbeit nicht mploS war, unb baß bte^Scbweijer 9Rufter=
meffe eine psftuution geworben ift, mit ber auf| bem
SLBeltsnarft Rechnung gehalten wirb.

lufgabe ber f<hnoeigerifchen Qnbuflrien unb ©ewerbe
ift eS, bie SReffe in Safel gut p befchiden, bamit|ben
auSlänbif^en SReffebefudbern ein möglidbft getreues Silo
ber Seiftungen febweigerifeben CtualitätSfdbaffenS geboten
werben fann. ©ine umfaffenbelSefd|idEung ber SReffe

feitenSl ber oerfepiebenen''; gabrifationSgweige°iift"'gtelbe=
wufjtepnb tntenfioe 3luSwertung|ber Slbfahmöglidbfeiten
fowoblIim^n»|alS^namentli^ au^ im^3luSlanbe.|g^
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während die Schweiz gewohnt sei, die Gesetze auch aus-
zuführen. Der Referent gibt indessen auch zu, daß wir
an einem toten Punkt stehen, über den es hinwegzukom-
men gelte. Als nächste Aufgaben nennt er den Ausbau
der Sozialversicherung und die Gewerbegesetzgebung.
Wirke der Prager Kongreß überall so anregend wie in
der Schweiz, dann hat er nach Ansicht dieses Referenten,
der seine Ausführung als Einleitung zu einer Aussprache
betrachtet wissen wollte, seinen Zweck erreicht.

7 Den drei mit Beifall aufgenommenen Referaten
- schloß in der Tat trotz vorgerückter Stunde noch eine

längere Diskussion an. Nationalrat Dr. Brügqer
in St. Gallen äußerte die Ansicht, es seien die Aus-
Wirkungen des Achtstundentages in moralischer und wirt-
schaftlicher Beziehung noch nicht so abgeklärt, wie dessen

Befürworter annehmen. Prof. Dr. Bauer in Basel,
Sekretär der Internationalen Vereinigung zur Förderung
des Arbeiterschutzes, trat nochmals für die Resolutionen
des Prager Kongresses ein. Der Sekretär der A.-G.
Chocolat Tobler in Bern, Hans Wirz, sprach aus
den in seiner Stellung gemachten Erfahrungen heraus
mit Überzeugung für den Achtstundentag. Die vermehrte
freie Zeit werde im großen und ganzen von den Ar-
beitern gut angewendet und das System der Betriebs-
räte wirke sozial versöhnend. Als letzter DiskussionSred-
ner meldete sich alt Nationalrat Baumann inLuzern,
der als Sekretär der „Union Helvetia" nicht nur gutes
über die Verhältnisse der Arbeitnehmer in der Schweiz
zu berichten weiß.

Mit dem Wunsche, es möchte jeder Teilnehmer an
seinem Platze für die Förderung des Arbeiterfchutzss
wirken, schloß der Vorsitzende die Versammlung.

(„Landbote".)

" vtMIMM»«.
Schweizer Mustermesse in Basel 1925. In allen

-Landesteilen bringen die Plakate der Schweizer Muster-
messe den Industriellen und Gewerbetreibenden in Er
innerung: Schluß des Anmeldetermins am 15. Ja-
nuar. Die Bildplakate mit den Emblemen der Messe
verleihen deren Aufgabe wirkungsvollen Ausdruck. Vor
dem Auslande ist die Messe in Basel das Maß unseres
nationalen^ Gemeinschaftswillens, ein gutes Spiegelbild
dessen, was Geist ünd'Hand unseres Volkes um des

ökonomischen Daseins unseres Landes willen schaffen.
JederlGewerbetreibende^und Jndustrielle°beachte°es:s.Der

Merkurkopf auf dem Plakat ist das Sinnbild unseres
zähen Willens und unserer in der Gemeinschaftsarbeit
liegenden wirtschaftlichen Stärke, die allein Gewähr uns
bieten, den Kampf auf dem Weltmarkte erfolgreich zu
bestehen.

Schweizer Mustermesse 1925. In der von der
Schweizer Mustermesse entfalteten Auslandspropa-
g and a liegt ein wesentlicher Teil der Messevorberei-
tungen. Schon seit Monaten ist diese Arbeit in Angriff
genommen worden. Dabei ist die Messeleitung von dem
Bestreben geleitet, mit den geringen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln die Werbetätigkeit möglichst rationell
zu gestalten. Durch die schweizerischen Gesandtschaften
und Konsulate, die schweizerischen Handelskammern im
Auslande, durch die ausländischen Handelskammern in
der Schweiz, ferner durch internationale Verkehrsbureaus
und Welthandelsdienftorganisationen, sowie die Presse
wird in allen Staaten Europas und auch in der über-
seeischen Staatenwelt für den Besuch des zentralen
Marktes unseres Landes der Werberuf erlassen. Selbst
wenn abgesehen wird von dem in dem Auslandsbesuch
zum Ausdruck gelangenden sichtbaren Erfolg der Propa-
ganda, ist diese für die schweizerische Volkswirtschaft von
hohem Werte. Denn durch die vielen Tausende von
Plakaten, Reklamemarken, Einladungszirkularen und durch
die Pressepropaganda wird die Aufmerksamkeit der Im-
porteurs in den verschiedensten Staaten auf die Viel-
seitigkeit und Leistungsfähigkeit der schweizerischen indu-
striellen und gewerblichen Produktion hingelenkt. Die
Propaganda für die Messe ist, wie diese selbst, moderne
kollektive Wirtschaftspropaganda, ist Ringen um die Be-
kanntmachung und Bevorzugung des Schweizer Fabrikates.
Der von Jahr zu Jahr sich steigernde Auslandsbesuch —
der des Jahres 1924 übertraf bekanntlich alle Erwar-
tungen — ist der beste Beweis dafür, daß die Werbe-
arbeit nicht nutzlos war, und daß die^Schweizer Muster-
messe eine Institution geworden ist. mit der auf H dem
Weltmarkt Rechnung gehalten wird.

Aufgabe der schweizerischen Industrien und Gewerbe
ist es, die Messe in Basel gut zu beschicken, damit)den
ausländischen Messebesuchern ein möglichst getreues Bild
der Leistungen schweizerischen Qualitätsschaffens geboten
werden kann. Eine umfassendeWeschickung der Messe
seitensI der verschiedenen^ Fabrikationszweige"sist"°zielbe-
wußte^und intensive AuswertunMder Absatzmöglichkeiten
sowohlKm(Jn-Ws^namentlich auch im^Auslande.AA
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